
vermischen sich darin persönliche Reminiszenzen mit regionalgeschicht-
lichen Erinnerungsspuren. Zusammen mit den gezeigten Ansichtskarten wird somit
ein überaus lebendiges Gesamtbild präsentiert.

Der vorliegende Band belegt auf eindrucksvolle Art und Weise, dass alte Ansichts-
karten keinesfalls nur als Materialsammlung für mehr oder weniger aufwendig
gestaltete Postkartenalben taugen oder zur kommentarlosen Illustration irgendwel-
cher Texte herangezogen werden können. Mit entsprechendem Sachverstand befragt,
bieten die Bild- und Wortbotschaften im Postkartenformat vielmehr durchaus eigen-
ständige und wertvolle Informationen, die sich wie im vorliegenden Fall unschwer
zu einem in sich stimmigen Gesamtporträt dieses kargen, aber zugleich erstaunlich
facettenreichenreich ausgestatteten Landstrichs aufsummieren lassen. Über den
unmittelbaren Erkenntnisgewinn für ein besseres Verständnis des Bayerischen Wal-
des hinaus bietet diese Publikation aber zusätzlich wertvolle Anregungen für die
visuelle und erinnerungsgeschichtliche Erschließung vergleichbarer Regionen –
nicht zuletzt für den Böhmerwald/Šumava in der unmittelbaren Nachbarschaft jen-
seits der deutsch-tschechischen Grenze.

Konstanz Rudolf Jaworski

Scholl-Schneider, Sarah/Schmoller, Hildegard/Langer-Asam, Theresa (Hgg.):
Akteure und Institutionen visueller Medien im deutsch-tschechischen Kontext.
Historische Perspektiven und praktische Einblicke. 

Berlin, Peter Lang 2024, 379 S., ISBN 978-3-63-189880-2.

Seit Ende des 20. Jahrhunderts hat sich in den Sozial- und Geisteswissenschaften der
sogenannte „pictorial turn“ vollzogen, der die Bedeutung von Bildern als besondere
Repräsentations- und Erkenntnisform ins Zentrum des Forschungsinteresses rückt.
Dieser epistemische Wandel ermöglicht es, Bilder nicht allein als Illustration der
Wirklichkeit zu verstehen, sondern als spezifisches Medium, das aktiv an der
Konstituierung von Bedeutung, Gedächtnis und historischer Imagination mitwirkt.
In diesem Forschungsrahmen bewegt sich auch die hier zu besprechende
Publikation „Akteure und Institutionen visueller Medien im deutsch-tschechischen
Kontext“. 

Die Entstehung dieses Buches hat eine längere Vorgeschichte, die Sarah Scholl-
Schneider, eine der Herausgeberinnen, in der Einleitung skizziert. Im Jahr 2012 fand
die Jubiläumstagung der Kommission für die böhmischen Länder zum Thema
Fotografie und Karikatur in den böhmischen Ländern und in Deutschland statt.
Diese Veranstaltung hat beachtliche Forschungsinitiativen angeregt, die von der
Bildung einer internationalen Forschungsgruppe bis hin zur Organisation weiterer
Konferenzen, Kolloquien und Workshops reichen. So entstand ein Forschungs-
netzwerk aus vor allem jüngeren Forscherinnen und Forschern aus Deutschland und
der Tschechischen Republik. Aus diesem Netzwerk kamen entscheidende Impulse
zur Diskussion einer ganzen Reihe methodologischer Fragen: etwa zur Inter-
pretation visueller Quellen in der historischen und ethnologischen Forschung sowie
zu deren Bedeutung für die Repräsentation der tschechisch-deutschen Beziehungen.
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Angeregt wurde aber auch die Beschäftigung mit den praktischen, das heißt recht-
lichen und archivarischen, Herausforderungen im Umgang mit Bildmaterial. Dank
dieser Aktivitäten und Diskussionen sind visuelle Medien im Rahmen der tsche-
chisch-deutschen Studien zum Gegenstand eines systematischen Forschungs-
interesses geworden, zu dessen Ergebnissen auch die vorliegende Monografie zählt.

Der erste Beitrag von Petr Karlíček bietet einen detaillierten Überblick über das
berufliche Umfeld politischer Karikaturisten in den böhmischen Ländern der ersten
Hälfte des 20. Jahrhunderts. Der Autor untersucht vor allem die Bedingungen, unter
denen die Karikaturen entstanden sind. Die Arbeit eines Karikaturisten spielte sich
in einem komplexen Beziehungsgeflecht zwischen Redaktionen, Lesepublikum,
Verlagen und politischen Institutionen ab. Karlíček rekonstruiert anhand zeitgenös-
sischer Quellen den Arbeitsalltag der Karikaturisten, Rivalitäten und Konflikte wie
auch die Plagiatspraxis und die Wiederverwendung von Karikaturen aus anderen
Zeitschriften. Zudem bezieht er die sich wandelnden politischen Verhältnisse – von
der Ersten Republik, über die nationalsozialistische Besatzungsherrschaft bis hin zu
den Anfängen des staatssozialistischen Regimes – in seine Analyse ein, die die
Bedingungen des karikaturistischen Schaffens maßgeblich beeinflussten. 

Der folgende Beitrag von Julia Secklehner beschäftigt sich mit der internationalen
Karikaturausstellung in Prag 1934, die eine bedeutende, transnationale Plattform der
kulturellen antifaschistischen Mobilisierung darstellte. Die Autorin widmet sich der
Zusammenarbeit zwischen dem tschechischen Künstler Adolf Hoffmeister und dem
deutschen, im Exil lebenden Fotomontagekünstler John Heartfield und arbeitet her-
aus, wie die Ausstellung tschechische und deutsche linke Künstler in ein breiteres
Netzwerk politisch engagierter Satire einband. Secklehners Studie zeichnet sich vor
allem durch die detaillierte Rekonstruktion der diplomatischen Auseinander-
setzungen, politischen Vorstöße und versuchten Zensureingriffe NS-Deutschlands
aus, die die Ausstellung begleiteten und dadurch paradoxerweise zu ihrer wachsen-
den Bekanntheit beitrugen. 

Eliška Borovková und Petr Hudičák stellen in ihrer Studie das Archiv des
Fotoateliers Seidel als wertvolles visuelles Reservoir für die Erforschung der Sozial-
und Kulturgeschichte des Böhmerwalds vom Ende des 19. bis zur Mitte des 20. Jahr-
hunderts vor. Die beiden Autor:innen analysieren den umfangreichen Bildbestand
und arbeiten dabei nicht nur eine thematische Struktur der Bildproduktion des
Ateliers heraus, sondern auch den Wandel der fotografischen Praxis selbst vor dem
Hintergrund der technologischen Entwicklung, der Modernisierungsprozesse und
der schrittweisen Demokratisierung des Mediums Fotografie. Dabei führen sie den
Wandel der gesellschaftlichen Rolle dieses Mediums vor Augen: Neben ihrer
Funktion als Erinnerungs- und Repräsentationsmedium, wurde die Fotografie in
den 1930er und 1940er Jahren zunehmend zu einem Mittel der Identifikation und
Kontrolle und damit zu einem wichtigen Instrument der administrativen Über-
wachung der Bevölkerung durch den modernen Staat. 

Pavel Baudisch setzt sich mit der Arbeit der Abteilung für audiovisuelle Quellen
des Nationalarchivs in Prag auseinander und zeigt, wie das tschechische Archiv-
wesen mit visuellen Medien als historischer Quellengattung umgeht. Baudisch
betont, dass das wachsende Interesse an audiovisuellen Zeugnissen in der histori-
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schen Forschung neue archivalische Zugänge erfordert und zwar besonders im
Hinblick auf die Aufbewahrung, Digitalisierung, Katalogisierung und Quellen-
beschreibung. Außerdem weist er auf die Schwierigkeiten hin, die mit der
Digitalisierung zusammenhängen, sowie auf die Probleme der archivarischen Be-
schreibung von Fotografien, die immer auch eine vom zeitgenössischen Kontext
abhängige Interpretation ist, und die zudem durch spätere institutionelle Eingriffe
und Manipulationen an den Sammlungen verfälscht worden sein kann.

Im darauffolgenden Beitrag geht es um visuelle Kultur im Bereich der Industrie.
Giovanni Dellantonio argumentiert, dass sich der Erfolg der Škoda-Werke nicht
allein mit technischer Innovation und industrieller Expansion erklären lässt, sondern
auch auf gelungene visuelle Kommunikation zurückzuführen ist. Auf der Basis eines
breiten Quellenspektrums, das von Inseraten, Katalogen und Postkarten über
Fotoalben und Ausstellungspräsentationen bis hin zu frühen Filmen reicht, vollzieht
Dellantonio nach, wie sich das Unternehmen zwischen 1876 und 1917 systematisch
das Image eines modernen, technisch hochentwickelten und international konkur-
renzfähigen Unternehmens schuf.

Die Quellengrundlage des Beitrages von Jiří Riezner bilden sudetendeutsche
Bildbände. Am Beispiel der im Adam Kraft Verlag erschienenen Bildbände arbeitet
er heraus, dass diese nicht nur der ästhetischen Repräsentation von Landschaften,
Städten und Orten in den böhmischen Ländern dienten. In der Zwischenkriegszeit
und während des Zweiten Weltkrieges wurden sie zu einem Teil des völkischen und
später des nationalsozialistischen Diskurses, der die Vorstellung vom „deutschen
Raum“ in den böhmischen Ländern legitimierte. Nach 1945 wandelte sich dasselbe
Format in ein Medium der Erinnerungskultur der vertriebenen deutschen Bevöl-
kerung, die mit Hilfe der zeitgenössischen Fotografie ein nostalgisches Bild der „ver-
lorenen Heimat“ konstruierte.

Johanne Detscher und Sarah Scholl-Schneider widmen sich in ihrer Studie dem
Heiligenhof in Bad Kissingen, der 1952 als Bildungs- und Sozialzentrum für sude-
tendeutsche Jugendliche gegründet wurde. Anhand der Analyse von Fotografien,
Karten, Wappen und anderer Bildobjekte im Gebäude des Bildungszentrums zeigen
die Autorinnen, wie hier mit Hilfe visueller Medien die Erinnerung an die „alte
Heimat“ konstruiert wurde. Die im Heiligenhof ausgestellten Bildzeugnisse geben
keineswegs das Ereignis der Vertreibung wieder, vielmehr zeigen sie Landschaften,
Städte und Architekturen aus der Vorkriegszeit, womit sie den Heimatsverlust indi-
rekt thematisieren. Detscher und Scholl-Schneider verdeutlichen zudem die ambiva-
lente Rolle des Heiligenhofs zwischen Erinnerungsort und moderner Bildungs-
einrichtung, die auf einen internationalen Dialog ausgerichtet ist. Dies schlägt sich
auch in der Interpretationsweise des Bildmaterials nieder.

Abschließend leistet Hildegard Schmoller einen systematischen Überblick und
eine thematische Einordnung tschechischer Dokumentarfilme, die sich seit 1990
tschechisch-deutschen Sujets widmen. Anhand einer quantitativen Analyse von über
200 Filmen zeigt Schmoller, dass sich der Großteil der Filme mit der nationalsozia-
listischen Besatzungsherrschaft, dem Zweiten Weltkrieg und dem Holocaust be-
schäftigt. Einen weiteren Teil des Korpus bilden Dokumentarfilme über die Ver-
treibung der Deutschen nach dem Zweiten Weltkrieg sowie über die Lage in den
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Grenzgebieten nach 1989. Trotz der umfangreichen Filmproduktion, so stellt
Schmoller fest, wird die Langzeitgeschichte des tschechisch-deutschen Zusammen-
lebens und vor allem dessen alltagsgeschichtliche Dimension nur selten thematisiert.
Mit Verwunderung stellt sie zudem fest, dass eine Auseinandersetzung mit den
tschechisch-österreichischen Beziehungen fast ganz fehlt.

Der Band präsentiert eine thematisch vielfältige Auswahl an Aufsätzen zur Ge-
schichte der visuellen Medien im tschechisch-deutschen Kontext. Die Einzelstudien
bieten interessante empirische Einblicke in verschiedene Bildmedien und führen vor
Augen, welche bedeutende Rolle diese bei der Formierung politischer Diskurse,
historischer Narrative, kollektiver Erinnerungen und Identitäten spielten. Neben
der Analyse einzelner visueller Medien widmet sich der Sammelband auch den
Institutionen, die Bildmedien aufbewahren und zur Verfügung stellen, und damit der
archivarischen und digitalen Praxis. Hinsichtlich ihrer methodologischen und theo-
retischen Ausrichtung unterscheiden sich die Beiträge stark voneinander; über-
wiegend beschränken sie sich auf die Beschreibung des Quellenmaterials. Dennoch
leistet das Buch einen wichtigen Beitrag zur Erforschung visueller Kulturen im
tschechisch-deutschen Kontext und bietet zahlreiche Anregungen für weitere Stu-
dien im Bereich der Memory Studies und der visuellen Anthropologie.

Prag Sandra Kreisslová

Morgenstern, Andreas: Deutsche in der Tschechoslowakei. Die Berichterstattung der
Reichenberger Zeitung (1932-1935).
Metropol-Verlag, Berlin 2024, 272 S., Illustrationen, ISBN 978-3-86331-745-4.

Während die deutschsprachige Presse Prags relativ gut erforscht ist, hat die deutsch-
sprachige Presse im Sudetenland bisher noch wenig Aufmerksamkeit erhalten.1 Dies
gilt auch für die größte bürgerliche Zeitung Nordböhmens, die Reichenberger
Zeitung. Sie wurde von 1860 bis 1938 vom dortigen Verlagshaus Stiepel herausgege-
ben und hatte in den 1930er Jahren etwa 35 000 Abnehmer. Mittlerweile ist sie auf
der Plattform der tschechischen digitalen Bibliothek vollständig digital einsehbar. 

Zwar sind bisher bereits mehrere Veröffentlichungen über die Zeitung erschie-
nen,2 darunter auch zwei neuere Aufsätze in Zeitschriften,3 aber erst Andreas Mor-
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1 Die einzige umfangreichere Studie ist bisher: Pavlíčková, Tereza: Die Entwicklung des
Nationalitätenkonflikts in der Znaimer deutschen Presse 1850-1938. Olomouc 2013. Diese
berücksichtigt die Zwischenkriegszeit aber nur in einem Ausblick (S. 261-302).

2 Vgl. Feistner, Wilhelm (Hg.): 75 Jahre Reichenberger Zeitung. Reichenberg 1935; Dengler,
Gerhard: Die „Reichenberger Zeitung“ 1918/1919. Ein Beitrag zur Geschichte der sude-
tendeutschen Presse. Frankfurt am Main 1940 (Zeitung und Zeit, Reihe A, 17). 

3 Keller-Giger, Susanne: „Nicht zu Ende gedacht?!“ Ein Beitrag zur Sicht der deutschspra-
chigen Reichenberger Tagespresse auf die Situation der Sudetendeutschen in der Tschecho-
slowakei von 1929-1938. In: Fontes Nissae 5 (2004) 98-130; Morgenstern, Andreas: Die
„nationale Revolution“ 1933 und die sudetendeutsche Presse. Die Reichenberger Zeitung –
Sprachrohr der „deutschbewussten“ Bevölkerung. In: Zeitschrift für Geschichtswissen-
schaft 69 (2021) 403-423.


